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Verehelichung sowie Zulassung zum Staatsdienste und freie Ausübung ihres
Gottesdienstes. Und 1802 begann der Feldzug gegen die Klöster, deren Güter
infolge der Säkularisation dem Landesherrn zur Verfügung standen.

Somit fehlte es der Universität in ihrer neuen Heimstatt weder an der
nötigen Geistesfreiheit noch an den nötigen irdischen Gütern.

Die Freqnenz nahm zu Landshut in erfreulicher Weise zn, indem durch¬
schnittlich 220 Studenten jährlich neu immatrikuliert wurden. Zu den Lands-
huter Studenten gehörte im Jahre 1803 auch der damalige Kronprinz Ludwig,
später König Ludwig I.

Für die Studenten muß schon hinsichtlich ihres Lebens die Übersiedelung
nach Landshnt als eine entschiedene Wendnng zum Bessern bezeichnet werden.
Man kann wohl sagen, daß die ganze Universität einen Wust von häßlicher
Erinnerung, von mittelalterlicher Roheit wie ein Gewand von sich streifen
konnte, als sie Ingolstadt verließ. Vollständig sollte die Studentenschaft der
Ludwig - Maximilians - Universität freilich erst zum Bewußtsein ihrer hohen
Aufgaben kommen, als mit der Übersiedeluug nach München auch das gesell¬
schaftliche Leben für sie einen ganz anderen Charakter annehmen mußte.

63. Ein Urteil über den bayerischen Volkscharakler.
Don Lorenz von Westenrieder?)

Wenn das, was bei einzelnen Menschen nnwidersprechlich ihren Charakter
beweist, auch bei ganzen Nationen gilt, so gibt es kein bestimmteres Mittel
sie kennen zu lernen, als sie bei den Dingen, wo sie sich selbst über¬
lassen sind, bei den Übungen, die sie zu ihrem Vergnügen sich wählen,
bei den Feierlichkeiten, womit sie ihre wichtigsten Handlungen begehen, zu
beobachten.

Der Bayer verachtet in der Stunde der Ruhe alles Ausruhen; wenn er
sich von seinen Arbeiten erholen will, so muß, was ihn ergötzen soll, wieder
eine Arbeit sein. Jene gemeinschaftlichen Freudenfeste und Übungen der Leibes¬
kräfte, welche von den Alten aus den weisesten Absichten eingeführt und aus
einer unverantwortlichen, nachlässigen Unwissenheit oft so gröblich außer acht
gelassen werden, sind freilich gemeiniglich mit vielen Zusätzen und Mißbrauchen,
über in frischem Gedächtnisse vorhanden. Die Pferderennen sind die gemeinsten
Belustigungen; in manchen Orten sind sie gestiftet (so wie jeder Bürger ge¬
wisse Jahre zum Scheibenschießen angehalten ist) und selten wird ein länd¬
liches Fest oder auch die Hochzeit eines oermöglicheren Landmannes ohne
dieselben gefeiert. Wenn dann nach einem fröhlichen Mahle die Munterkeit
allgemein aufgeweckt und die Lust nach den Dingen, worin sie Ehre zu finden
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